
/

Vorrede ;ur ersten Autlage.

Da der Versuche, die vorzüglichsten Lehren der Astronomie ge¬
meinfaßlich darzustellen, selbst in den letzten Iahren mehrere, und
unter ihnen manche glückliche gemacht worden sind, so schien es mir
gewagt, den wiederholten Aufforderungen freundschaftlicher Leser nach¬
zukommen, und jene Versuche noch mit einem neuen zu vermehren.
Ich fügte mich endlich ihrem Wunsche, noch eh' ich selbst darüber
einig war, auf welche Weise ich ihn am besten erfüllen sollte. Wa¬
ren doch, wie es sich nur zu bald zeigte, sie selbst noch nicht dar¬
über eins geworden. Die einen zogen eine ganz populäre, und
durchaus keine anderen Kenntnisse voraussetzende Darstellung als die
geeignetste für einen großen Kreis von Lesern vor. Da aber eine
solche mehrere der interessantesten Gegenstände nur an ihrer Ober¬
fläche, und manche gar nicht berühren durfte, so glaubten die an¬
deren, einen tiefer eindringenden, und mehr für bereits vorgebildete
Leser geeigneten Vortrag vorziehen zu müssen. Dadurch würde aber
das Ganze dem bei weitem größten Theile der Leser weniger zugän¬
gig geworden seyn, und zwar eben jenem Theile, für welchen Schrif¬
ten dieser Art vorzüglich bestimmt zu werden pflegen. Zwischen je¬
nen beiden Parteien erhob steh eine dritte, die den jetzt zu einer
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Art von Mode gewordenen Wahlspruch des juste milieu auch hier
geltend machen wollte, in der Erwartung, dadurch jene beiden Klas¬
sen von Lesern am besten zu befriedigen.

Wir wurden bald einig, der letzten Art der Darstellung den
Vorzug vor den übrigen einzuräumen, aber wir waren und sind es
noch nicht über die Mittel, diesen schönen, jedoch gewiß auch schwe¬
ren Zweck zu erreichen.

Bei einer näheren Untersuchung wurde nämlich die nicht er¬
freuliche Entdeckung gemacht, daß beinahe alle die Vorschläge, welche
beiden Theilen zugleich genügen sollten, oft noch mehr geeignet wa¬
ren, es mit beiden zu verderben. Auch fehlte es nicht an Beispie¬
len und verunglückten Versuchen aller Art, die, mich wenigstens,
nicht aufmuntern konnten, denselben gefahrvollen Weg zu betreten.

Und doch war er so lockend, dieser Weg, und selbst die Schwie¬
rigkeiten, die er darbot, gaben ihm, wenigstens für alle diejenigen
noch neue Reize, die nur einigermaßen hoffen durften, sie auch
glücklich zu besiegen.

Allein zu diesen Letztern konnte ich nicht gehören, und was
Andere anzog, mußte mich nur zurückhalten. Ich habe nun, unter
den Malern meines Vaterlandes, lange genug den Pinsel geführt
und Farben verbraucht, um wenigstens am Ende zu lernen, was
man freilich besser schon gleich anfangs wissen sollte: seine eigenen
Kräfte nicht zu überschätzen.

Bei dieser Ansicht, bei dieser Ueberzeugung dürfte ich sagen,
glaubte ich am besten zu thun, wenn ich die ganze Unternehmung
zurückwiese, und sie besseren Händen überließe.

Indeß, so sehr ich auch darauf bestand, die gefällig drängen¬
den Freunde dachten anders. Aus einigen, vielleicht nicht ganz
mißlungenen Versuchen, die ich in jüngeren Iahren, wo man so
gern Leichtigkeit für Genie hält, in mehreren kleinen Aufsätzen ge¬
wagt hatte, glaubten sie auch jetzt noch, auch für das Größere noch,
einen günstigen Erfolg hoffen zu dürfen.

Ich versuchte es also, thnen einen der Pläne vorzulegen, die



ich während unserer früheren Diskussionen entworfen hatte, und den
ich, wenigstens in Beziehung auf meine Kräfte, als den ausführ¬
barsten betrachtete. Er fand ihren Beifall. Wird er aber auch den
der Leser finden? Und wird die Ausführung selbst nicht allzuweit
hinter dem Entwürfe zurückbleiben? — Das ist die Frage, die erst
am Ende entschieden werden kann, und die ich, um sicher, oder
vielmehr, um gar nicht zu gehen, lieber jetzt schon beantwortet wüßte.

Wenn es wahr ist, und wer zweifelt daran, daß die eigent¬
liche Schönheit der Astronomie, die selbst unter denen, die sie nicht
kennen, schon zu einer Art von Sprüchwort geworden ist, weder in
einem gedankenlosen Anstaunen des Himmels, noch in einer trocke¬
nen, chronikenmäßigen Aufzählung seiner Wunder, sondern daß sie
in dem Räch denken über diese Wunder besteht, so kann es wohl
auch eben so wenig bezweifelt werden, daß jede Darstellung dieser
Wissenschaft auch ihre Richtung gegen dieses Nachdenken nehmen
muß, wenn sie anders nicht ihren Zweck verfehlen, und, was ihrer
ganz unwürdig wäre, in eine bloße, leere Unterhaltung zur beliebi¬
gen Zeitverkürzung für müßige Leute ausarten soll. Die Langeweile
zu todten,, gibt es andere Mittel, und ein astronomisches Noth¬
und Hilfsbuch zu diesem Zwecke schreiben, möchte ich nicht, wenn
ich es auch könnte.

Auf der andern Seite aber, welches Recht hat der Verfasser
einer Schrift, die er selbst eine ^gemeinfaßlichc^ zu nennen beliebt,
höhere mathematische Vorkenntnisse vorauszusetzen, die der größere
Theil der Leser nicht besitzt, oder wohl gar seinen Vortrag mit al¬
gebraischen Formeln, wie er glaubt, auszuschmücken, die den Augen
der Meisten ein Gräuel sind, und deren bloßer Anblick sie schon
mit Entsetzen vor dem ganzen Buche erfüllt?

Beide Klippen zu vermeiden, habe ich einen, so viel ich weiß,
noch nicht betretenen Mittelweg eingeschlagen. Die gegenwärtige
Schrift nämlich zerfällt in zwei, nicht bloß ihrem Inhalte, sondern
auch ihrer Darstellung nach, wesentlich verschiedene Theile, denen
leicht, wenn jene nicht mißfallen, ein dritter folgen dürfte, der die
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vorzüglichsten und interessantesten Momente der Geschichte der
Astronomie enthalten soll. Der erste ist nämlich, ohne sich von
dem beiden gemeinschaftlichen Hauptzwecke der Gemeinfaßlichkeit
zu entfernen, vorzugsweise mehr didactischer Art, und der andere,
auf den jener gleichsam vorbereiten soll, ist, wenn ich das Wort
hier brauchen darf, auf Unterhaltung berechnet, aus Unterhal¬
tung höherer Art meine ich, an der nur die eigentlich Unterhalt¬
samen, aber diese, wie ich wünsche und hoffe, gern und willig Theil
nehmen werden. Sie werden, ich glaube es mit einiger Zuversicht
auf den Stoff, wenn auch nicht auf die Behandlung desselben, sa¬
gen zu können, für die kleine Mühe, welche ihnen der erste Theil
verursachen könnte, durch den zweiten reichlich entschädigt werden.
Diesen Zweck noch mehr zu erreichen, und selbst den ersten Theil
dem größtmöglichen Kreise von Lesern zugängig zu machen, habe ich
ihm eine Einleitung vorausgeschickt, in welcher ich mich nicht nur
über diese Anordnung des ganzen Werkes umständlicher äußerte,
sondern in welcher ich zugleich das Vorzüglichste über die ersten
und nothwendigsten Vorkenntnisse und die eigentliche Kunstsprache
der Astronomie kurz zusammen zu stellen strebte. Ich suchte dadurch
die Uebersicht des Ganzen zu erleichtern, Deutlichkeit und allgemeine
Verständlichkeit zu befördern, und endlich in dem Werke selbst Wie¬
derholungen und Circumlocutionen aller Art, zu welchen ich außer¬
dem gezwungen gewesen wäre, zu vermeiden; und ich ersuche daher
jene Leser, die alle Vorreden zu überschlagen pflegen, wenigstens
diese Einleitung näher anzusehen. Daß es mich freuen würde, ih¬
nen recht viele angenehme, und zugleich nützliche Stunden verschafft
zu haben, darf ich sie gewiß nicht erst versichern.

ien, den 19. März 1834.

?er Verfasser.
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